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Professor Fritz Hubertus Kemper verstorben

Die Gesellschaft für Phytotherapie trau­
ert um Professor em. Dr. med. Dres. h. c. 
Fritz Hubertus Kemper, der am 28. März 
2017 nach langer Krankheit in seinem 
91. Lebensjahr verstorben ist. 

Fritz Hubertus Kemper wurde am 
9.  Februar 1927 in Köln geboren. Nach 
dem Abitur 1944 studierte er in Köln und 
Bonn Medizin und promovierte 1951 an 
der Medizinischen Fakultät der Univer­
sität zu Köln. Danach begann er seine in­
ternistische Weiterbildung, zunächst in 
Lüdenscheid, ab 1952 in Frankfurt / Main. 
In Frankfurt verfasste er wissenschaft­
liche Arbeiten auf dem Gebiet der Kreis­
lauf- und Hochdruckforschung und der 
Endokrinologie. 

Nach Erlangung des Facharztes für In­
nere Medizin im Jahr 1956 ging er zu 
Prof. Dr. med. Dr. phil. Arnold Loeser an 
das Pharmakologische Institut der West­
fälischen Wilhelms Universität Münster /  
Westfalen. Dort arbeitete er zu pharmako­
logischen Wirkungen von Arzneipflan­
zen und deren Inhaltsstoffen. Er habili­
tierte sich 1958 mit der Schrift: „Experi­
mentelle Grundlagen für eine therapeu­
tische Anwendung von Lithospermum 

ner festen Bundeseinrichtung heran, die 
heutzutage als wichtiges wissenschaftli­
ches Instrument und als Grundlage für 
umweltpolitische Entscheidungen welt­
weit anerkannt ist. Er leitete die Um­
weltprobenbank bis 2006. 

Seine große berufspolitische Bega­
bung zeigte sich schon früh. Bereits seit 
1968 war er Dauervertreter der Medizi­
nischen Fakultät der Universität Münster 
beim Medizinischen Fakultätentag, ab 
1973 war er Mitglied des Präsidiums und 
von 1985 bis 1997 dessen Präsident. Die­
ses Amt übte er in vollem Vertrauen der 
Medizinischen Fakultäten mit jeweils 
einstimmiger Wiederwahl in den Jahren 
1988, 1991 und 1994 über vier Wahlperi­
oden bis 1997 mit hohem Engagement 
und großem persönlichen Einsatz aus. 
Dank seiner fundierten Kenntnisse, sei­
ner Erfahrungen als Hochschullehrer 
und seiner Durchsetzungskraft gelang es 
ihm, auch widerstrebende Interessen zu 
überbrücken und sachbezogene Ent­
scheidungen herbeizuführen. Ein großer 
persönlicher Erfolg war die rasche Zu­
sammenführung der medizinischen 
Ausbildung in West- und Ostdeutschland 
im Jahr 1990. 

Ein besonderes Anliegen war ihm die 
Weiterentwicklung der Approbations­
ordnung für Ärzte. Er setzte sich mit 
Nachdruck dafür ein, patientennahe Pro­
blemkreise aus Klinik und Praxis in die 
medizinische Hochschulausbildung zu 
integrieren und eine Begegnung der 
praktizierenden Ärzteschaft mit Vertre­
tern und Institutionen der Hochschul­
medizin auf der Basis gegenseitigen Ver­
ständnisses und Vertrauens zu ermögli­
chen. So war es u. a. seiner Initiative zu 
verdanken, dass der Querschnittsbereich 
12 (Rehabilitation, Physikalische Medi­
zin, Naturheilverfahren) in die Approba­

officinale zur Blockierung von Hormo­
nen des Hypophysenvorderlappens“ und 
erhielt die Venia legendi für das Gebiet 
Pharmakologie und Toxikologie. Im glei­
chen Jahr erhielt er auch die Anerken­
nung als Facharzt für Pharmakologie und 
Toxikologie sowie für Klinische Pharma­
kologie. Während dieser Zeit erlangte er 
grundlegende Erkenntnisse über die 
Wirkung von Arzneipflanzen, die ent­
scheidend für seine weitere berufliche 
Zielsetzung wurden. Zugleich befasste er 
sich mit toxikologischen Fragestellun­
gen. So publizierte er 1962 einen Beitrag 
zum schädigenden Einfluss von Thalido­
mid (Contergan) auf die endokrine Ent­
wicklung von Hähnchen. 1964 wurde er 
außerplanmäßiger Professor, ab 1965 
Wissenschaftlicher Rat und Professor an 
der Universität Münster. 1969 wurde er 
auf den dortigen Lehrstuhl für Pharma­
kologie und Toxikologie berufen und 
übernahm 1970 die Leitung des Instituts. 
Danach begann er zusammen mit seiner 
Mitarbeiterin Hilke Winterhoff maßgeb­
liche Untersuchungen zur endokrinolo­
gischen Wirkung von Arzneipflanzen. 
Fritz Kemper war Dekan der Medizini­
schen Fakultät der Universität Münster 
von 1970 und 1971 und von 1984 und 
1985. Danach war er hauptamtlich Ge­
schäftsführender Ärztlicher Direktor der 
Medizinischen Einrichtungen in Müns­
ter bis zu seinem Ruhestand im Jahr 
1993. 

Die Geschichte der Umweltproben­
bank für Human-Organproben an der 
Medizinischen Fakultät Münster begann 
1974, als das Bundesinnenministerium 
bei Fritz Kemper nach Informationen zur 
Schwermetallbelastung der Deutschen 
fragte. Da hierzu keine statistischen Da­
ten existierten, initialisierte er ein Pilot­
projekt. Dieses wuchs mit der Zeit zu ei­
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tionsordnung ab 2002 aufgenommen 
wurde. Dadurch konnten Medizinstu­
denten im Rahmen dieser Pflichtveran­
staltung u.a. auch in wissenschaftlicher 
Phytotherapie ausgebildet werden. Da er 
bereits ab dem Jahr 1996 über viele Jahre 
zusammen mit Prof. Malte Bühring, 
Berlin, die wissenschaftliche Loseblatt­
sammlung „Naturheilverfahren und Un­
konventionelle Medizinische Richtun­
gen“ herausgab mit dem Ziel eines wis­
senschaftlichen Umgangs mit diesen 
Therapieverfahren, konnten die Unter­
richtsveranstaltungen des QB12, insbe­
sondere die Naturheilverfahren, von 
dem inzwischen umfangreichen Materi­
al sehr profitieren. Bis Anfang des neuen 
Jahrtausends war es nämlich kaum mög­
lich, wissenschaftliche Arbeiten mit ei­
nem naturheilkundlichen bzw. komple­
mentären Thema in internationalen 
Zeitschriften zu publizieren. 

In Expertenkommissionen des Insti­
tuts für Medizinische und Pharmazeuti­
sche Prüfungsfragen (IMPP), Mainz, hat 
er sich für die Weiterentwicklung der 
„Akademischen Prüfungen“ eingesetzt. 
Seine erfolgreiche Arbeit als Vorsitzen­
der der Kontroll-Kommission des IMPP 
verdient eine besondere Würdigung.

Von 1989 bis 2005 war er Mitglied in 
der Kammerversammlung der Ärzte­
kammer Westfalen-Lippe. Er arbeitete 
u. a. im Ausschuss Hochschule / Ärztliche 
Ausbildung und im Ausschuss Umwelt­
medizin. In der Akademie für ärztliche 
Fortbildung der Ärztekammer und der 
Kassenärztlichen Vereinigung des Be­
zirks Westfalen-Lippe war er maßgeb­
lich an der Gestaltung der Kurse „Um­
weltmedizin“ beteiligt und von 2000 bis 
2007 Mitglied des Sektionsvorstands 
Hygiene und Umweltmedizin. Noch nach 
seinem Ruhestand erwarb er 1996 die 
Zusatzqualifikation „Umweltmedizin“. 
Er arbeitete zudem in den Ausschüssen 
„Ausbildung zum Arzt  /  Hochschule“ und 
in der „Ständigen Konferenz Kranken­
haus“ der Bundesärztekammer mit.

Fritz Hubertus Kemper war für mehr 
als 25 Jahren Mitglied mehrerer Ständi­
ger Kommissionen des Bundesgesund­
heitsamtes Berlin und dessen Nachfolge­
organisationen, wie des Bundesinstitu­
tes für gesundheitlichen Verbraucher­

schutz und des Bundesinstitutes für 
Arzneimittel und Medizinprodukte. Er 
war Gründungsmitglied in der Kosme­
tik-Kommission und über zehn Jahre 
Vorsitzender des Wissenschaftlichen 
Beirates des Bundesinstituts für gesund­
heitlichen Verbraucherschutz und Vete­
rinärmedizin (BgVV). Als Sachverständi­
ger auf dem Gebiet eines wissenschaft­
lich begründeten Verbraucherschutzes 
war er über Jahrzehnte Mitglied der 
Senatskommissionen der Deutschen For­
schungsgemeinschaft. 

Mehr als 20 Jahre vertrat er die Bun­
desrepublik Deutschland bei der Europä­
ischen Union (EU) in einer Reihe von 
Gremien. So war er über zehn Jahre Vor­
sitzender des Wissenschaftlichen Aus­
schusses der EU zur Prüfung der Toxizität 
und Ökotoxizität chemischer Verbindun­
gen (DG V). Seit 1990 war er Mitglied des 
Scientific Committee on Cosmetic Pro­
ducts and Non-Food Products (SCCNFP). 
Im Jahr 1996 übernahm er den Grün­
dungsvorsitz des höchsten wissen­
schaftlichen Leitgremiums der EU, des 
Multidisciplinary Scientific Committee 
(MDSC). 

Seine Leistungen für die Phytotherapie 
sollen nun noch genauer dargestellt wer­
den. Mit seinen ab 1970 durchgeführten 
Untersuchungen untermauerte er die 
inzwischen allgemein akzeptierte Er­
kenntnis, dass Phytopharmaka als Viel­
stoffgemische mit teilweise pharmako­
logisch aktiven Inhaltsstoffen sich zwar 
in ihrer Zusammensetzung von syntheti­
schen Arzneimitteln unterscheiden, dass 
aber ihre Wirkung wissenschaftlich zu 
begründen ist und zwar im Sinne einer 
– wie wir heute sagen – „multi-target-
Therapie“. Dem seit Ende der 1960er Jah­
re dominierenden Dogma, dass es ein 
„single bullet“ für die Therapie einer je­
den Erkrankung geben könne, ist er nicht 
gefolgt. Er vertrat er auch mit als erster 
die Ansicht, dass die Wirkung, die Wirk­
samkeit und die Unbedenklichkeit von 
Phytopharmaka mit vergleichbaren oder 
identischen Methoden wie für chemisch-
synthetische Arzneimittel belegt wer­
den kann und muss. 

Er hat viele Jahre der Kommission E 
des Bundesgesundheitsministeriums an­
gehört, hat sich aber auch sehr frühzeitig 

für die Akzeptanz der Phytopharmaka in 
Europa eingesetzt. Die Gründung der 
»European Scientific Cooperative on 
Phytotherapy« (ESCOP) im Jahr 1989 als 
europäischer Dachverband nationaler 
Gesellschaften für Phytotherapie ist vor 
allem auf seine Initiative zurückzufüh­
ren. Als Chairman des Board of Directors 
von 1992 bis 2010 hat er die ESCOP maß­
geblich geprägt und zu ihrer internatio­
nalen Akzeptanz beigetragen. Er hat da­
für gesorgt, dass die Vertrauensmängel 
in die wissenschaftliche Phytotherapie 
auf der europäischen Ebene abgebaut 
wurden. Dies hat in der Folge zur Ein­
richtung des permanenten Ausschusses 
für pflanzliche Arzneimittel (HMPC) bei 
der Europäischen Arzneimittelagentur 
(EMA) geführt. Auch für die World 
Health Organisation (WHO) war er lange 
ständiger Berater auf dem Gebiet der 
Phytotherapie. 

Fritz Hubertus Kemper war von 1992–
2008 Präsident der Gesellschaft für Phy­
totherapie (GPT) und langjähriger Her­
ausgeber der Zeitschrift für Phytothera­
pie. Er hat sich stets für eine wissen­
schaftlich begründete Therapie mit 
Phytopharmaka eingesetzt. Sein Name 
ist deshalb untrennbar mit dem Begriff 
„wissenschaftliche Phytotherapie“ ver­
bunden. 

Einer seiner letzten großen Erfolge ge­
lang ihm im November 2013. Schon stark 
von seiner langjährigen Krankheit ge­
zeichnet, erreichte er mit mir gemein­
sam, dass die Gesellschaft für Phytothe­
rapie in die Arbeitsgemeinschaft der 
wissenschaftlichen medizinischen Fach­
gesellschaften (AWMF) aufgenommen 
wurde. Diese Aufnahme war alles andere 
als selbstverständlich, da sie von den 
Mitgliedern der AWMF allgemein als 
komplementärmedizinische Fachgesell­
schaft betrachtet wurde. Seither finden 
Phytopharmaka mit belegter Wirksam­
keit in den interdisziplinären medizini­
schen Leitlinien zunehmend Aufnahme. 

Für seinen außergewöhnlichen Einsatz 
hat Fritz Hubertus Kemper zahlreiche in- 
und ausländische Auszeichnungen er­
halten, von denen ich nur einige erwäh­
nen möchte: 

■■ Hartmann-Thieding-Plakette des Hart­
mannbundes (1989)
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■■ Paracelsus-Medaille der Bundesärzte­
kammer (1998)

■■ Großes Verdienstkreuz mit Stern des 
Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland (2002)

■■ Ehrenpräsidentschaft (2009) und Eh­
rennadel der Gesellschaft für Phyto­
therapie (2011).

Lieber Herr Professor Kemper, lange wa­
ren Sie die Stimme der wissenschaftli­
chen Phytotherapie, nun sind Sie für im­
mer verstummt. In Hochachtung vor 
Ihrem Lebenswerk nehmen wir traurig 
Abschied von Ihnen. Kein anderer hat sich 
national und international für die Belan­
ge der wissenschaftlichen Phytotherapie 
so erfolgreich eingesetzt wie Sie. Dafür 

gebührt Ihnen großer Dank und Anerken­
nung.

Die Gesellschaft für Phytotherapie 
wird stets ein ehrendes Andenken be­
wahren.

Prof. Dr. Karin Kraft
Präsidentin der Gesellschaft für 
Phytotherapie

Nachruf auf Fritz H. Kemper

26 Jahre lang war Professor Dr. med. Dr. 
h. c. mult. Fritz H. Kemper Herausgeber 
der Zeitschrift für Phytotherapie. Eine 
bemerkenswerte Konstante. Gemeinsam 
mit Professor Franz-C. Czygan hat er im 
Jahr 1985 die ZPT von ihrem Gründer 
und Autor des Standardwerkes „Lehr­
buch der Phytotherapie“, Rudolf F. Weiß, 
übernommen. Dieser – damals ebenfalls 
90 Jahre alt – hatte ihnen seine Bitte zu 
„Mut und Beharrlichkeit gegenüber den 
zunehmend dirigistischen Tendenzen im 
Gesundheitswesen“ mit auf den Weg ge­
geben.

Lange haben die beiden nicht hinsicht­
lich der Zusage überlegen müssen. Der 
besondere Stellenwert von Arzneipflan­
zen war Kern ihrer jeweiligen Profession 
– und die Möglichkeit, ein wissenschaft­
liches Periodikum zu gestalten, schien 
ihnen nicht nur notwendig, sondern 
reizvoll. Was zunächst auf Wunsch von 
Kemper und Czygan auf drei Jahre be­
grenzt sein sollte, hat ihnen offensicht­
lich so viel Freude bereitet, dass sie Heft 
um Heft konzipierten und zahlreiche Au­
toren zur Mitarbeit gewinnen konnten. 
Ein großes Anliegen war ihnen die Publi­
kation evidenzbasierter Phytotherapie 
bereits zu einer Zeit, als es diesen Begriff 

noch gar nicht gab. Dass dies über einen 
so langen Zeitraum gelingen konnte, 
zeigt, wieviel Potenzial beide in dem 
Thema gesehen haben. 

Stets im Blick von Professor Kemper 
stand die Etablierung der wissenschaft­
lichen Phytotherapie als selbstverständ­
lichem Teil der Schulmedizin. Das findet 
sich auch in seinen – seltenen – Edito­
rials, die schon aufgrund der sprach­
lichen Prägnanz lesenswert waren. Sie 
beschäftigten sich meist mit der deut­
schen und europäischen Gesundheits­
politik. An seinem Engagement in einer 
Vielzahl von Gremien hat er die Leser 
teilhaben lassen. Wir konnten am Bei­
spiel der Arzneipflanzen viel über die 
Komplexität der europäischen Harmoni­
sierung erfahren. Ein langer Weg, der aus 
deutscher Sicht nicht nur Befürworter 
hatte. Professor Kemper sah darin neben 
der Notwendigkeit auch die Chance. Nicht 
zuletzt deshalb war ihm die Arbeit der 
ESCOP so wichtig. Den Georg Thieme 
Verlag konnte er von der internationalen 
Publikation der ESCOP-Monografien 2003 
und 2009 überzeugen. 

Nicht verhindern konnte er – ausge­
rechnet zum 25-jährigen Jubiläum der 
ZPT – das GKV-Modernisierungsgesetz 

im Jahr 2004 und damit den Ausschluss 
der meisten pflanzlichen Arzneimittel 
aus der Erstattungsfähigkeit. Die ge­
meinsamen Anstrengungen mit Profes­
sor Rudolf Bauer von der Gesellschaft für 
Arzneipflanzenforschung und Professor 
Ivar Roots von der Deutschen Gesell­
schaft für Klinische Pharmakologie und 
Therapie blieben ohne Wirkung. Umso 
mehr konnte er sich 2013 über die Ernte 
der langjährigen gemeinsamen Arbeit 
mit Frau Professor Kraft freuen, nämlich 
die Aufnahme der Gesellschaft für Phy­
totherapie in die AWMF. 

Unvergessen sind die Telefonate mit 
ihm. Wenn man ihn, den Vielgereisten, 
dann tatsächlich mal im Münsteraner 
Institut in der Domagkstraße erreichte, 
gelang dies vor allem dank seiner Sekre­
tärin, Frau Müller. Fast immer gab es da­
bei eine praktikable Lösung für die Nöte 
des ZPT-Redakteurs und darüber hinaus 
die neuesten Informationen zu Phytofor­
schung und Phytopolitik. Tempi passati.

Hanno Kretschmer
Zeitschrift für Phytotherapie 
Georg Thieme Verlag


